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BAD WINDSHEIM – Der Bau und
damit die Eröffnung der neuen Kin-
derkrippe am Holzmarkt verzögern
sich: Wie bei der Sitzung des Bau- und
Umweltausschusses des Stadtrats be-
kannt wurde, kann die Einrichtung
wohl erst am 1. November dieses Jah-
res in Betrieb genommen werden. Ge-
mäß dem ursprünglichen Zeitplan
würde die von der evangelischen Kir-
che betriebene Krippe schon Anfang
September eröffnet, daraus wird nun
wohl nichts mehr werden. Ein „Plan
B“ soll nach den Sommerferien für
Überbrückung sorgen

Zur Vorgeschichte: Wie berichtet,
soll in einem früheren Ladengeschäft
mit einer Investition von rund 150000
Euro eine Krippe mit 30 Plätzen einge-
richtet werden. Bauherr ist die Stadt.
Per Ratsbeschluss war im Dezember
2016 das örtliche Architekturbüro
Spieler und Reeg mit den Planungs-
leistungen beauftragt worden. Ein
knappes halbes Jahr später wurde der
Ingenieurvertrag unterzeichnet, als
Baubeginn der 30. Juni 2017 und „die
geplante Inbetriebnahme der Kin-
derkrippe im September 2018 festge-
halten“, wie in der Mitteilung der Bau-
verwaltung zu lesen ist. Des Weiteren
wurde das Büro im September 2017
schriftlich dazu aufgefordert, den
Antrag auf Baugenehmigung umge-
hend bei der Stadt einzureichen, um
die Fristen für den Förderantrag ein-
zuhalten. Der Antrag wurde im Okto-
ber eingereicht, die Genehmigung am
9. Januar dieses Jahres erteilt.

Der erste Bauzeitenplan wurde
mehrmals geändert, Anfang März
ging man noch davon aus, dass die
Arbeiten am 9. April beginnen und die
Einrichtung am 1. September in
Betrieb gehen könne. Auf eine Anfra-
ge der Kirche vom 9. März, ob die voll-
ständige Nutzung der Krippe zum 1.
September sichergestellt sei, teilte das
Architekturbüro dann mit, dass „die-

ser Termin nicht zugesichert werden
kann“, ist in der Mitteilung der Stadt-
verwaltung zu lesen. Bei Besprechun-
gen am 28. März und 11. April habe
das Büro den Start zum 1. November
zugesagt. Die Mitglieder des Bau- und
Umweltausschusses nahmen die Infor-
mation scheinbar gleichmütig zur
Kenntnis. Neu war ihnen all dies
offenbar nicht.

„Sehr komplexe Situation“
Werner Spieler bestätigte gegen-

über der WZ die Chronologie der
Ereignisse und begründete die Verzö-
gerung mit verschiedenen Faktoren
und einer „derzeit sehr komplexen
Situation“. So gebe es „gewisse Meh-
rungen“ beim Umfang des Auftrags
etwa bezüglich der Herstellung von
Außenwänden, im Umfeld liefen noch
immer Abbrucharbeiten. Einer der
Hauptgründe sei aber die Auslastung
der Betriebe im Baugewerbe. Es sei
„extrem schwer, überhaupt Firmen zu
bekommen“. Hinzu komme, dass der
Mai relativ wenige Arbeitstage habe,
die Sommermonate Juli und August
komplett durchgearbeitet werden
müssten, um eine Chance zu haben,
den September-Termin zu halten.
Klar sei bei alledem: „Wir haben nur
sehr begrenzte Möglichkeiten auf die
Terminplanung einzuwirken.“ Und
das vor dem Hintergrund eines Zeit-
plans, der „von Anfang an sehr sport-
lich angedacht war“, sagt Spieler.

Nun aber sei man im Vergabeverfah-
ren, die ersten Gewerke seien ausge-
schrieben. Neue Zielmarke zur Eröff-

nung ist der 1. November – „und auch
da muss alles passen“, sagt Spieler.

Die Betriebsträgerschaft des Kin-
dergartens St. Markus und damit
auch der angeschlossenen Krippe hat
die evangelische Kirchengemeinde.
Dekanin Karin Hüttel ist die angekün-
digte Verspätung alles andere als egal.
„Das Personal müssen wir zum 1. Sep-
tember einstellen, sonst sind die guten
Leute weg“, sagt sie – „und auch die
Eltern erwarten, dass es im Septem-
ber losgeht“, hätten sich darauf einge-

stellt, als sie ihre Kinder anmeldeten.
Also gilt es wohl, für eine gewisse Zeit
in andere Räume auszuweichen. Dies-
bezüglich setzt Karin Hüttel auf die
Unterstützung durch die politische
Gemeinde. „Ich gehe schon davon aus,
dass die Stadt sich bemüht, eine Über-
gangslösung zu finden

Das darf sie auch, wie Stadtbau-
meister Ludwig Knoblach auf
WZ-Nachfrage erklärt. „Wir würden
in jedem Fall eine Übergangslösung
ermöglichen.“ Die Problematik sei
bekannt und erkannt. „Es gibt Überle-
gungen für einen Plan B“, sagt Knob-
lach. Näheres sagt er dazu noch nicht.
In jeden Fall gehe er davon aus, dass
es dem Architekturbüro gelingt, die
Kinderkrippe spätestens bis 1. Novem-
ber fertigzustellen. GÜNTER BLANK

VON KATRIN MÜLLER

BAD WINDSHEIM – Planschen,
rutschen, schwimmen. Das Wetter
wäre gerade optimal für einen Besuch
im Freibad. Zum Start der Saison am
Dienstag, 1. Mai, meldet der Deutsche
Wetterdienst allerdings schon wieder
kühlere Temperaturen um die zwölf
Grad Celsius. In Bad Windsheim wird
das Bad in jedem Fall am 1. Mai geöff-
net – bei freiem Eintritt für die Gäste.
Ein besonderes Angebot für Dauerkar-
tenbesitzer ist zudem seit Freitag be-
schlossene Sache: Mit ihrer Karte kön-
nen sie im Neustädter Waldbad und
im Dr.-Hans-Schmotzer-Freibad in
Bad Windsheim baden gehen.

Timo Krahmer steht am Freitagvor-
mittag in der großen Wasserrutsche.
Mit einem Schrubber befreit er die
Rutsche von Algen und anderen Din-
gen, die sich über den Winter dort
angesammelt haben. Im Anschluss
spritzt Krahmer das Reinigungsmittel
mit Wasser aus einem Gartenschlauch
von der Fläche. Unten fährt während-
dessen der Rasenmähertraktor seine
Bahnen. Der erste Schnitt nach dem
Winter. Bis zur Eröffnung muss die
gesamte Liegefläche noch einmal
gekürzt werden. „Unser Rasen wächst
so gut, den können wir jede Woche
mähen“, sagt Marco Seydewitz, Fach-
angestellter für Bäderbetriebe bei der
Franken-Therme und zur warmen Jah-
reszeit Leiter des Freibadteams.

Mit den Vorbereitungen hat sein
Team bereits Ende März begonnen.
Seitdem wurden Becken ausgelassen,
gereinigt, Rohrleitungen gespült und
die Platten rund um die Becken mit
einem Hochdruckreiniger gesäubert.
Das frische Wasser ist bereits in den
Becken. Überall plätschert es, denn
die „Attraktionen“, damit meint Sey-
dewitz beispielsweise den Wasserlauf
im Kinderbecken, müssen durchge-
spült und justiert werden.

Werkeln in den Duschen
Den Brunnen an der Solebohrung

bepflanzen Tizian Bieler und Markus
Stoll vom Gärtnereiteam der Lebens-
hilfe Lenkersheim unter anderem mit
Fingerhutsträuchern. Rot-Gelb er-
strahlt der Hügel, wenn die Pflanzen
blühen. Zeitgleich wird in den Du-
schen und Toiletten gewerkelt. Ein

Fliesenleger macht letzte Reparatu-
ren, die Decken wurden bereits neu
gestrichen. Der Kiosk, wie berichtet
übernimmt diesen ein neuer Pächter,
wird vergrößert. Die Verkaufstheke
wandert nach drinnen, sodass die Men-
schen nicht mehr in der Sonne anste-
hen müssen, erklärt Seydewitz. Drau-
ßen soll ein großer Schirm oder ein
Sonnensegel für Schatten sorgen.

Er hofft, dass bis Ende Juni das
neue Spielschiff aufgestellt und zum
Entern freigegeben werden kann. Am
ehemaligen Beachvolleyballplatz
sorgt es dann für Kletter- und
Rutschspaß bei den jüngeren Gästen.
Zwei neue knallrote mobile Umklei-
den werden bereits zum Saisonstart

auf dem Gelände
positioniert. Erst
nach der Saison
werden der Rasen
und Platten im
Umfeld der
Becken erneuert.
Die Baufirma hat
kurzfristig abge-
sagt, vor 1. Mai ist
das nicht mehr zu
schaffen. „Wäh-
rend der Saison
versuchen wir,
Baustellen zu ver-
meiden“, sagt Sey-
dewitz. Badegäs-
te würden zu sehr
gestört. Insge-
samt werden 2018
rund 90000 Euro
ins Bad Windshei-
mer Freibad inves-

tiert. Viel Geld, von dem zumindest
ein Teil auch wieder hereinkommen
muss: Das Dauerkartengeschäft soll
angekurbelt werden.

Durch die Kooperation der beiden
Städte Bad Windsheim und Neustadt
erhoffen sich die Bürgermeister Bern-
hard Kisch und Klaus Meier neue Gäs-
te, „die ihren Besuch sicher auch mit
anderen Dingen verbinden, wie ein-
kaufen zu gehen“, erklärt Kisch bei
der Vorstellung des neuen Dauerkar-
tenkonzepts.

Besitzer einer Saisonkarte können
heuer sowohl in Neustadt als auch in
Bad Windsheim mit ihrer Karte baden
gehen. Zunächst war angedacht, Nörd-
lingen, Dinkelsbühl
und Rothenburg mit
ins Boot zu holen. Das
habe sich aber zer-
schlagen. Die Befürch-
tung, dass in Winds-
heim kostengünstig
die Dauerkarte ge-
kauft werde, um sie
hauptsächlich im teureren Bad zu nut-
zen, sei in Rothenburg und Dinkels-
bühl zu groß gewesen, erklärt Kisch.

Da Bad Windsheim die Preise
jedoch angezogen hat, sei der Unter-
schied zwischen Neustadt und Bad
Windsheim nicht mehr so groß, als
dass sich ein Missbrauch lohnen wür-
de, sagt Meier. Zudem könne man den
Missbrauch nachweisen, Konsequen-
zen haben sich die Bürgermeister
bereits überlegt – nur für den Fall der
Fälle.

Er freut sich besonders über die
Idee von Kisch. Nutzen will er das

Konzept, um die Bad Windsheimer
„Blut lecken“ zu lassen, an der neu
gestalteten „Adventure-Golfanlage“
im Waldbad: „Die kommt sagenhaft
gut an.“ Die Investition von 160000
Euro habe sich rentiert. „Wir wollen
auch zeigen, dass die zwei großen
Städte im Kreis zusammenarbeiten.
Zusammen kann man stärker sein,
etwas schaffen, was man alleine nicht
schafft“, betont Meier. Er und Kisch
hoffen, durch das Angebot den Dauer-
kartenverkauf ankurbeln zu können,
der sei laut Meier in den vergangenen
Jahren stetig zurückgegangen: „Wir
beide wollen Appetit machen auf Dau-
erkarten im eigenen Bad“, fasst Kisch

es zusammen und sein
Kollege Meier fügt an:
„Es ist ein Mehrwert
für die Bürger und hof-
fentlich auch für uns.“

Bilanz gezogen wird
am Jahresende, die
Kooperation erfolgt
„unverbindlich ohne

gegenseitige Zahlungsverpflichtun-
gen“, sagt Kisch, der sich, wenn das
Angebot gut angenommen wird, auch
eine Landkreiscard vorstellen kann:
„Das ist aber Zukunftsmusik.“

Z Erwachsene zahlen für die Dauer-
karte in Bad Windsheim bis 31.
Mai 70 Euro, Kinder 30 Euro –
danach jeweils fünf Euro mehr –
und Familien müssen 100 bezie-
hungsweise 110 Euro hinlegen. In
Neustadt werden für Kinder 40,
für Erwachsene 80 Euro verlangt.
Familien zahlen 130 Euro.

Kinderkrippe wird erst im November in Betrieb gehen
Architekt Werner Spieler erläutert Hintergründe der Verzögerung des Projekts am Holzmarkt – Übergangslösung kommt

Welttag des Buches. Ein Feier-
tag für das Lesen, für Bücher, für
die Kultur des geschriebenen Wor-
tes und für die Rechte von Auto-
ren. Eines Tages werden ihn die
Papier-Radikalen sicher auch nut-
zen, um sich zu erheben. Gegen
diese Wischer, die ihnen angeb-
lich den klassischen Leseabend
im Wohnzimmersessel samt Rot-
weingläschen oder die morgendli-
che Marmeladenbrötchen-Zei-
tungslektüre-Kombination ver-
miesen wollen.

Fakt ist: Hochtechnisierte
Gesellschaften sind gespalten. In
die Leute, die den Geruch von
Druckerschwärze brauchen, das
Rascheln von Papier, um sich
überhaupt auf das Wort einlassen
zu können, und mit dem Umblät-
tern den ganzen Arm, nicht nur
den Zeigefinger, trainieren wol-
len. Die andere Hälfte liest ohne
Strom gar nicht mehr, konsu-
miert nur noch im Vorbeiwischen
und kennt Zeitungspapier aus-
schließlich von der Imbissbude
nebenan: als Einwickelmaterial
für den toten Fisch in der Mittags-
pause.

Durch den Siegeszug von
Tablets und Smartphones ändert
sich aber nicht nur das Medium,
sondern auch das Drumherum.
Eselsohren als Lesezeichen wer-
den aussterben. Glasreiniger wird
für langen Lesegenuss immer
wichtiger. Eine Zeitung ertrinkt
nicht in der morgendlichen Kaf-
feetasse, so manches Smartphone
aber schon. Und wo früher
Roman- und Sachbuchfreaks gan-
ze Dachböden mit Regalen für
ihre Lieblingsstücke zustellen
mussten, reicht dem Leser 2.0
eine Schublade oder die Hosenta-
sche zur Lagerung.

Der Wandel vollzieht sich
unaufhaltsam. Nostalgiker sind
betrübt. Wie soll so ein Wischkas-
ten die gleiche Aura haben wie
ein Buch? Einst ein Symbol für
Wissen und Macht. Und Flucht-
möglichkeit in fantastische Wel-
ten. Am Handy ploppt, wenn es
dumm läuft, mitten an der span-
nendsten Stelle eines Romans der
Anruf von Tante Hertha auf, weil
sie wissen will, was sie morgen
kochen soll. Vor lauter Wut sollte
man das Lesemedium da nicht
gleich an die Wand werfen. Macht
nämlich neu 700 Euro. Papierfans
würden nur müde lächeln.

BAD WINDSHEIM – Zwei Männer
im Alter von 30 und 22 Jahren sind am
Donnerstagabend gegen 19.45 Uhr
stark alkoholisiert in Streit geraten.
In dessen Verlauf schlug der Jüngere
dem Älteren ins Gesicht und beschä-
digte die Wohnung des unbeteiligten
Gastgebers.

Nachdem eine Streife den jungen
Mann aus der Wohnung entfernt hat-
te, reagierte dieser zunehmend aggres-
siv, pöbelte Passanten an, beleidigte
und bedrohte die Beamten mit erhobe-
nen Fäusten. Eine 21-jährige Polizis-
tin verletzte er durch Tritte ans
Schienbein. Laut Polizei musste der
Mann mit dem Einsatz von Pfeffer-
spray zu Boden gebracht werden, um
eine weitere Eskalation zu verhin-
dern. Aufgrund des Blutalkoholwer-
tes von 2,66 Promille und einer psychi-
schen Erkrankung wurde er ins Be-
zirksklinikum Ansbach gebracht.  nic

Timo Krahmer macht die Wasserrutsche fertig für den Badebetrieb.  Fotos: Katrin Müller

Klaus Meier (links) und Bernhard Kisch freuen sich auf eine
gelingende Kooperation.

BAD WINDSHEIM – Die Gästefüh-
rerinnen der Kurstadt haben wie be-
richtet eine Sonderführung entwi-
ckelt, mit welcher des Ausbruchs des
Dreißigjährigen Krieges vor 400 Jah-
ren gedacht wird. Die erste von sieben
derartigen Stadtführungen findet am
heutigen Samstag statt. Start ist um
14 Uhr am Marktplatz.  gb

Bis hier Kinder einziehen, dürfte es
November werden.  Foto: Günter Blank

Stromleser sind
nicht aufzuhalten

Aischgrundel

„Es gibt Überlegungen
für einen Plan B.“

Stadtbaumeister Ludwig Knoblach

„Wir beide wollen Appetit
machen auf Dauerkarten

im eigenen Bad.“

Bernhard Kisch
Bürgermeister Bad Windsheim

Gepöbelt, beleidigt
und getreten
Mann wird in Bezirksklinik gebracht

Das Freibad wartet nur noch auf die Badegäste
Dauerkartenbesitzer können in Neustadt und Bad Windsheim schwimmen – Start am 1. Mai bei freiem Eintritt

Erste Sonderführung
Gedenken an Dreißigjährigen Krieg
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